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« Neues in Kürze.
« Reichsaußenminister Dr. Stresemann ist am Donnerstag

abend wieder nach Berlin zurückgekehrt. Er hat sich gut erholt
* Im Berliner Langlopp-Prozeß kam es am Donnerstag zi

dramatischen Szenen bei der Vernehmung einiger Zeugen.
* Jn Baranowieze erschoß ein russischer diplomatiicher Be-

amter, der sich auf der Durchreise von Berlin nach Moskau be-
fand, einen poliiischeii Polizeibeamten und verletzte einen
weiteren.

* Die österreichische Regierungskrise hat bis jetzt noch keine
Klärung inden können, weil die Delegierten-Konferenz der
Ehristlich- ozialen erst am Dienstag zusaininentritt, um Ent-
scheidungen zu tressen.

“' Die aufständische Stadt Hankau steht vor dein Fall, so odaß
an dieser Stelle der neue chinesische Krieg zugunsten der Ranking-
Regierung ausgehen dürfte.

’ Politischer Wocheufpiegei.
Krise in Oesterreich. — Dr. Schacht hat einen schweren
Stand. —— Ehamberlain für eine Entspannug im Mittel-
meer. —- Nanking gegen Hankau. —- Verlorenes Spiel bei

mexikanischen Rebellen.

Kl. Im allgemeinen pflegt es in den Tagen um
Ostern herum in der großen und kleinen Politik ziem-
lich friedlich zu fein. Die meisten Parlamente haben
Ferien und auch die Regierungen wollen sich einer Er-
holungspause erfreuen. Umso überraschender war daher
die Nachricht, daß in unserem Bruderlande Oesterreich
eine Regierungskrise ausgebrochen ist. Dr. Seipel
trat mit seinem Kabinett zurück, um, wie er erklärte,
eine Möglichkeit zur Klärung zu geben.

Mit diesem Schritt hat der Bundeskanzler einer par-
lamentarischen Periode ein Ende«gemacht, die schon seit
Monaten den Konfliktstoff in sich trug, ohne daß man
aber einen offenen Kampf heraufbeschwören wollte. Im
Laufe seiner politischen Führung wurde Dr. Seipel nicht
nur bei den Oppositionsparteien, nicht nur bei seinen
Koalitionsgenossen, sondern auch bei seiner eigenen
Partei nicht mehr mit der Beliebtheit angesehen, wie es
früher einmal war. Bei dem ziemlich starren Festhalten
des ohne Zweifel bedeutenden Staatsmannes an seinen
Anschauungen, die er unbeirrt durchzusetzen suchte, ist
ein solcher Vorgang durchaus verständlich Es spricht
für die Persönlichkeit des zurückgetretenen Bundeskanz-
lers, daß man schon jetzt wieder plant, ihn aufs neue zur
Uebernahme der Regierung zu bitten, so daß die Kon-
lition von der klerikalen Mitte bis zu den Großdeutschen
wieder erstehen würde. Eine e n d g ü l t i g e K I ä -
r un g würde dies allerdings nicht bringen, da sich schon
nach kurzer Zeit die gleichen Schwierigkeiten heraus-
stellen müßten, die jetzt den Rücktritt des Kabinetts her-
beiführten. Möglich ist daher, daß man eine andere Per-
sönlichkeit der gleichen Koalition zur Negierungsbildung
auffordert. Noch scheint nämlich die von den Sozial-
demokraten gewünschte Verbindung zwischen der Sozi »l-
demokratie und den Ehristlich-Sozialen, der Partei Dr.
Seipels, nicht reif für eine Verwirklichung zu sein, ob-
wohl das Streben der Sozialdemokraten zur Regierung

 

nicht unwesentlich zum Rücktritt Dr. Seipels beigetragen «
hat. Wie auch die Krise gelöst wird, in außenpolitischer
Hinsicht dürfte jede Koalition den bisher beobachteten
Weg der Zurückhaltung weiter verfolgen, denn wie Dr,
Seipel den Tatsachen entsprechend versicherte, sind sich
sämtliche Parteien über die zu führende Außenpolitik
eini .

Zu Paris gehen währenddessen die Verhandlungen
über die Reparationen weiter. Dr. Schacht liegen
zw ei B o r s ch l ä g e vor, und zwar eine sicherlich sehr
weitgehende Zahlungsforderung der Alliierten und ein
sfenbar auf Vermittlung ausgehender Vorschlag Owen
Ioungs. Beide Vorschläge schießen, wie es in diesem

Falle kaum anders erwartet werden kan, wohl weit
über die deutsche Leistungsfähigkeit hinaus und der
Reichsbankpräsident hat einen schweren Stand. Aber
eine letzthin gemachte durchaus nicht hoffnungslose
eußerung über den Verlauf der Verhandlungen läßt

sden Schluß zu, daß er selber die Möglichkeiten, zu einer
Einigung zu kommen, noch nicht für erschöpft ansieht.

« Ob und· inwieweit die soeben in Florenz erfolgte Be-
gegnung zwischen Ehamberlain und Mussolini auf den
ang der Reparationsverhandlungen von Einfluß sein

kann, läßt sich- schon deshalb nicht nachprüfen weil die
Mitteilungen hierüber sehr all einein gehalten sind. Jn
anderer Hinsicht scheint das Zusammentreffen der beiden
Staatsmänner jedoch sehr bedeutungsvoll gewesen zu
sein. Man erinnert sich, daß die im vergangenen Jahre
sowohl von Frankreich wie von England bekräftigte
E n ten t e der beiden Staaten in Italien mit großem
stMißbehagen aufgenommen wurde. Bei den ständigen
französisch-italienischen Reibungen im M i t t e l mee r
konnten die Jtaliener befürchten. daß England die fran-
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zösisrhen Ansizrüche unterstützen würde. Hierüber scheint
man sich nun in Florenz ausgesprochen zu haben. Die
Befriedigung der französischen und italienischen Blätter
läßt vermuten, daß Ehamberlain versucht hat, einen an-
nehmbaren A u sg l e i ch der französischen und italie-
nischen Forderungen anzubahnen. Sollte diese Be-
mühung von Erfolg gekrönt fein, dann hätte man tat-
sächlich eine begrüßenswerte Entspannung der in-
ternationalen Weltlage erreicht. Doch iver könnte be-
haupten, daß nicht noch vor Beginn entsprechender Ver-
handlungen in irgend einem Winkel des Mittelmeerexs
sich wieder eine zwar kleine aber die freundschaftliche
Annäherung hemmende Explosion ereignet?

Das Band des Friedens ist ja oft nur ein hauch-
düniies Fädchen, das gar zu schnell reißen kann. Vor
einem Vierteljahr noch konnte man hoffen, daß in
China endlich der Frieden einkehren würde. Heute
stehen aber die Truppen der Nanking-Regierung wieder
Vor dem unruhigen Hankau, um die unbotinäßige Pro-
vinz niederzuringen Die Kämpfe scheinen allerdings
zugunsten Nankings zu verlaufen, wenn die Nach-
richten aus China wirklich den Tatsachen entsprechen.
Die Nachricht von einem Siege bedeutet ja im Kriege
immer wieder einen halben neuen Sieg und es ist dar-
um verständlich, wenn die Kriegführenden dem Schicksal
auf diese Weise ein wenig nachhelfen.

Eine ähnliche Feststellung ließ sich auch in M e x i k o
machen, wo schon vor vierzehn Tagen die Regierung ver-
kündete, der Ausstand sei völlig niedergebrochen, die
Führer gefangen und traurige Reste der Rebellen-Armee
auf der Flucht begriffen. In Wahrheit fah es aber ganz
anders aus, denn noch heute geht im Norden Mexikos
das erbitterte Ringen um die Macht weiter. Einen Er-
folg werden die Aufständischen wahrscheinlich aber nich««
mehr ernten können, denn sie sind schon so weit von den
Hauptstadt des Landes entfernt, daß sie schwerlich, aus«
unter den größten Opfern nicht, das Land für sich g:
winnen können.

Oefierreichs Mierungskriie
Das Verhältnis der Ehristlich-Sozialen zu den Sozial-

« demokraten.
X Wien, 4. April.

Die neue parlamentarische Lage in Oesterreich, die durch
Dein Rücktritt des Kabinetts Seipel geschaffen wurde. ist
n o ch nicht g e kl ä r t, da die für die weitere Entwicklung
entscheidende christlich-soziale Partei noch keine endgültigen

Beschlüsse fassen konnte, vielmehr erst am Dienstag zu einer
großen Delegierten-Konferenz zusammentreten wird. Alleni
Anschein nach dürfte jedoch ein Kabinett der gleichen

K o alitio n wie bisher wiederkehren, vielleicht sogar mit

Dr. Seipel an der Spitze oder aber mit einem m e h r

l i n k s gerichteten Kurs.
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Bundeoläinzlerseipel

hat mit seiner Regierung seine Deniissiomeingereicht Das
Kabinett ist zunächst besakifthragh die Geschäfte irexter zu

u ren.

Die Erklärung, die Dr. Seipel über die Gründe seines
· Rücktritts gab, gipfelte darin. daß die Agitation der Oppo-
'ition gegen fe i n e P e rso n den Hauptbewegs rund dar-
fielle. Die sozialdemokratische Presse atte in r letzten
Zeit heftige AngriLfe gegen Dr. Seipe unternommen und «
ihm unsoziales un kapitalistenfreundliches Handeln vor
geworfen. Da Dr. Seipel aber katholischer Prieter ist.
lieben solche An riffe auch bei der ksat lischen evölke-
runa nicht ohne irkuiia. und es kam zu manchen der

  

 

48. Jahrgang

Kirch-e unangenehmen Borgäiigeu,·die den Bundeskanzler
zum Rücktritt veranlaßten Fern-er konnte man annehmen,

-.._. ‘s—w' . -—-·--..·-·-«- ---_

daß die Obstruktionspolitik der Sozial-
demokraten, die viele Gesetzesvorlagen aus attei-
laktischen Gründen verhinderte, sich nur gegen die rsön-
lichkeit Dr. Seipels richtete und sich nach seinem Abschied
eine ersprießliche Arbeitsmöglichkeit ergäbe. Unter diesen
Umständen ist der Rücktritt Dr. Seipels als ein persönliches
Opfer aufzufassen. Ein Eintritt der Sozialdemokraten in
die Regierung dürfte jedoch vorerst keinesfalls erwartet
werden Können, ja es ist fraglich, ob die Sozialdemokraten
jetzt Arbeitswilligkeit zeig-en werden. Nach den Erklärun-
gen ihrer Presse begnügen sie sich nämlich nicht mit dem
Rücktritt S-eip-el«s, sondern sie fordern auch einen W e'chf eI
im Syste m. den die bisherigen Koalitionsparteisen aber

'wahrfcheinlich nicht zugeben werben.
Unter die-sen Umständen ist die Nennung von N a me n

vermutlich-er Nachfolger noch verfrüht. Es ivsird sich zunächst
darum Drehen, die parlamentarische Lage zu klären und
festzustellen inwieweit die Sozialdemokraten zur Mitarbeit
bereit sind baut. welche Zugeständnisse die Ehristliich-Sozia-
len ihnen mach-In können.

 

Mord eines rufsischen Wipl erraten
Bliitiger Vorfall an der politisch-russischen Grenze.

D Warschau, 4. April.
Ii

A Auf der Bahnhofswache in Baraiiowieze an der polnisch
russischen Grenze ist es zu einein blutigen Zusammenstoß
zwischen dem in Begleitung seiner Frau von Berlin nach
Moskau reisenden Vertre·ter«der sowjetrussischen Handels-
abordiiuiig, A p a n a sj es w i t f ch, unb den polnischen
Polizeibeamten gekommen.

Der Handelsvertreter war zwecks Untersuchung seiner
Papiere aus die Polsizieiwache gebeten worden, wo sich zwi-
lchen ihm und-den diensttuenden Beamten ein scharfer
W o r t w echs el entwickelte Apanasjewitsch zog in der
(Erregung seinen R evolver und feuerte auf den Poli-
zisten, der ihn vom Zuge zur Wache begleitet hatte, einen
Schuß ab, der den Beamten am Kopf verwundet-e. Mit
der zweiten Kugel verletzte er den dien«sttuen«den Beamten
ebenfalls am Kopfe. worauf er den dritten Schuß egen
sich selbst abfeuerte. Der Handelsvertrseter und seine ; rau«
wurden sofort verhaftet. Der ein-e der getroffenen Beamte·
ist seinen Verletzungen erlegen. Nach unbestätigten Me-
dungen soll auch der andere bereits gestorben fein.

. Von politischer Seite wird zu dem Vorfall erklärt, daß
die Haltung der Beamten durchaus korr ekt gewesen sei.
Dem entgegen steht jedoch die russische Darstellung, wonach
die polnischen Beamten versuchten, politisch wichtige
Papiere aus dem Gepäck des Diplomaten zu stehlen
und Apsanasjewitsch überhaupt fürchten mußt-e. meuch-
lings ermordet zu werden.

Wettrennen Revolutioii endgültig unterdrückt
Die entscheidende Schlacht bei Jimenez.

d' Reuyork, 4. April.
Die aufständisilzen mexikanischen Truppen, die sich nach

der Schlacht bei J m e n ez nach Lo Neforma zurückgezogen
atten, wurden auch dort durch das Heer des Generals
llmazan, das sichaus 12000 Mann usammensetzt, ent-
cheidend eschlagen und vo kommen vernichtet.

500 Au ständifche wurden gefangen genommen und der
Rest getötet oder f wer verwundet. «

Man nimmt a gemein an, daß damit die Entscheidung
in der mexikanischen Repolution gefallen ifst. Der klagl:che
Nest der aufständischen Truppen efindet ich in voller
Fluch t. Ein Versuch, das Städtchen Naco Sonora anzu-
reifen, wurde von mexikanischen Maschinengewehr-Abtei-
ungen verhindert. Jn der Nähe von La Eruz stehen sich
augenblicklich etwa 1500 Regierungstruppen und ebensoviel
AufständiLche gegenüber. Doch dürfte damit erechnet wer-
den. daß as Heer Almazans auch hier mit kseiner Vorhut
eintreffen und die Aufständischen aufreiben wird.

Haut-ou vor dein mit.
Auch Mulden für die Rankingregierung.

Q) London, 4. .April.
Der Kampf um Hankau ist noch nicht abgeschlossen, doch

wird mit dem Abzug der Wuhan-Truppen inner-
halb lurzer Zeit gerechnet. Auf dem Bangtse sind unterhalb
von Hankau von den Gegnern Nankings Minen gelegt
werden. um zu verhindern, daß das Kanonenbootgeschwader

- der Rankingarmee Hankau erreicht. Die Wuhan-Streitkriifte
leisten ziemlich geringen Widerstand. Als die wahrschein-
lichste Erklärung dafür gilt die sehr späte Erkenntnis der
Machthaber in Hankau, daß General Feng ihnen nicht zu
Hilfe kommen wird.

Jm Norden des Land-es maeläen die Streitkräfte General
Ischangtschungtschangs weitere ortschritte und haben nach
Berichten au? Hongkong die Stadt M u p i« n g eingeschlo -
fen. Die Erkärung Kantons für die Rankingregierung it
durch eine-ähnliche Kundgebung von Mukd"en,—,verstar
werben. Die Verwaltung in Mutden bedauert den erneu-



ten Anspruch des Biirgerkrieges in China, sur Den Der.

Provinzialregieruiig in Wuhan die Verantwortung zuge-

schobeii wird. Die Nankingregierung war nach Ansicht

Miikdens in ihren Bemühungen, einen neuen ··Krieg zu
verhindern, nicht sehr erfolgreich; nachdem aber einmal die
Kämpfe begonnen hätten, müsse Naiiking »von allen Grup-
pen unterstützt werden« um den neuen Krieg so schnell wie
möglich zu· been-den.

Lokaleo nnd Allgemeinen
Gedenktage am 6. April.

t.520 Der Maler Raffael S a»nti in Rom gest.
1528 AlbreLcht Dürer in Nürnberg gest. »
1840 Der fritareifenbe Wilhelm Junker in· Moskau geb
1869 Der Schriftsteller und Verleger Paul Nikolaus Coßi

inann in Baden-Baden geb. · ·
1870 Der Komponist Oskar Straus in Wien geb.

Sonnenaufgang 5.25 Uhr : : Mondaufgang 4.53 Uhr

Sonnenuntergang 6.41 Uhr :: Monduntergang 14.13 Uhr

Wetterlage.
Jn ganz Deutschland herrschen jetzt wieder e’5rosttempe-

raturen. Eine teilweise Aufheiterung, die am onnerstag
beobachtet wurde, weicht einer neuen vom Nordmeer kom-
menden Störung, Die Eintrübung und Regen bzw. Schnee
bringt. Da Der kalte Luftstrom aus Dem Norden die un-
gewöhnliche Höhe von 6000 Metern hat, ist mit einer Aen-
derung vorläufig nicht zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung.
Weiterhin kalt bei zunehmender Bewölkung. Neue Nie—

derschläae

»Hu ganz Deutschland Frostweiren
Leidiger Aprilwinter. ·

Der kalte Nordstroni, der ganz Nord- und Ofteniropa in

gewaltiger Breite überflutet, hat sich noch verstarth Am

Donnerstag lag-en die Temperaturen im gesamten Reich

unter dem Gefrierpunkt. « »

Am »wärmsten« war es noch in Borkuni mit i) Grad.

Jm Biiinenlaiide wurden Temperaturen bis zu 8 Grad

unter Null gemessen. Jn weit-en Teilen des Landes

haben die teilweise sehr ergiebi-g-en Schneesalle erneut eine

feste, zusanimenhängende Schneedecke gebildet Selbst in

den Großstädten bleibt der Schnee vie fach liegen und be-

hindert den Verkehr. Die Schneesalle haben in Nord-

deutschland etwas nachgelassen Dagegen werden aus Schle-

sien, Sachsen und der Aacheiier Gegend neue Schneesalle
gemeldet. ' _ » ·—

Anzeichen für eine baldig-» durchgreifende Aende-

rung der Wetterlsasge sind nicht vorhanden, zumal der

kalte iiördliche Luftistrokii nach einer Mitteilung der Ber-

liner Wetterdienststelle zurzeit noch die außerordentlichc

Höhe von etwa 6000 Mietern hat.
— 

Wann sollen wir essen?
Die Antwort auf Die Frage: »Wann sollen wir essen?J«

erscheint zunächst sehr einfach, nämlich Dann, wenn wir
Hunger haben. Aber der Hunger ist stark abhangig von
unserer Gewohnheit und stellt sich meist dann ein, wenn
wir eben zu essen gewohnt sind. Bekanntlich gibt es beim
Menschen gute und s lechte Gewohnheiten Deshalb kann
das Hungergefühl al ein nicht maßgebenid fein sur eine
--gesundheitlich zweckmäßige Einteilung unserer Mahlzeiten.

Die Nahrun saufnahme übt auf unseren Körper einen
weitgehenden influß aus. Während der Hunger uns
müde und niißlaunig macht, steigert die eiiigiennniinene
Mahlzeit unser Wohlbefindeii und unsere Arbeitssahigieit
Die Einwirkung auf Die Arbeitsfähigkeit tritt aber erst
einige Zeit nach beendeter Nahrungsaufnahme auf. nam-
lich Dann, wenn ein Teil der Verdauungstatigkeiet beendet
ist. Unmittelbar nach dem Essen, wenn der Feuriger das
Blut aus den anderen Organen so weit als nie-glich nach
dem Verdauungskansal ablenskt, fühlen wir uns vielmehr
müide und verspüren das Bedürfnis nach einem kurzen
Mittagsschlaf Diesem Umstande man, da erein
zweckmäßiges und natürliches Erfordernis ist;« in gewisser
Weise Rechnung getragen werben. Wir müssen also bei
der Verteilung der Mahlzeiten über den Tag auf die«Mog-
Iichkeit einer Mittagspause Rücksicht nehmen. Dazu ist aber
nicht jeder beruflich Tätige in der Lage. und die Berufs-
tätigkeit des einzelnen stellt ein weiteres Moment bar,
von dem die zweckmäßige Einteilung der Mahlzeiten ab-
hänsgigsgemacht werden muß. Während man in Deutsch-
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11. Fortsetzung
Nur Frau anno war s

deiir sie Lisa ge üßt hatte, un
alles für das Frü stück in
wirklich einladend un

1'"

Ordnung war.

 

i 
n vorausgelaufen, nach-
sah im Salon nach, ob

Auf der
hiibsch gedeckten Tafel fehlte nichts,

unb stolz nahm sie die begeisterten Lobskrüche Ehristines
entgegen, die alles großartig und unü

Mißtrauisch lauschte
ertrefflich fand.

Lisa diesen überschwenglichen
Worten. Jhr seines Ohr glaubte wieder geheimen Spott
daraus zu vernehmen. Dann aber nahm Erich ihre ganze
Aufmerksamkeit geffangen Er legte ihr die be en Lecker-
bissen vor und flü terte ihr dabei verliebte Wor e ins Ohr,
bis sich Frau Hanno ent eßt darauf besann, daß da oben
ja immer noch die Frifeuse wartete, um Lisa
ieren. Leise gin
ieser ein paar

zu fri-
sie hinter Lisas Stuhl und flüsterte
orte zu, worauf Lisa sich mit einer

Flüchtigen Entschuldigung gegen ihren jungen Gatten so-
ort erhob und hinauseilte.

Verblüfft sah Erich ihr nach. Ueber Ehristines spitzes
Hanno

o animierte
laß machte.

Gesicht ging ein pöttisches Lä eln und
merkte zu ihrem mmer, daß ie bisher
Stimmung plötzlich einer all emeinen Stille
Sie hätte weinen mö eni
machen wollen und
Das kam davon, wenn man so viel im Kopfe hattet

Endlich, na

Frau

un hatte sie es o recht gut
och wieder . nicht richtg überlegt.

einer Zeit, die allen eine Ewigkeit dünite,
kam Lia zurit . Sie war neu frisiert und nahm harm-
los lä elnd ihren Platz wieder ein.

»Was hast du Denn?" fragte sie besorgt, als sie die
Wolke auf Erichs Stirn bemerkte.

,,Siehst Du Denn nicht, daß Du uns lächerlich machte--
fragte er zornig zurück.

Lisa begriff langsam. Ihr Blick schweifte zu Christine
hinüber, Die in ihrem taubengrauen, mit echten Spitzen

 

land früher gewohnt war. in die Zeit zwischen 11 unb 1 Uhr
Die Mittagsmahlzeit zu legen und im Erwerbsleben fast
in allen Zweigen eine 1- bis 11/ ftünbige Mittagspause
Brauch war. ist man heute von dieser Arbeitseinteilung
mehr unb mehr abgeiommen. Des 8stündige Arbeitstag
bat die Mittagsmahlzeit verschoben. und auch im sonstigen
beruflichen Leben ist die sogenannte „engl i iche T isch-
zeit« fast allgemein zur Regel geworben. Sie verlegt
Die Mittagsmahlzeit auf die späten Nachmittagsstunden
Aus diesem Grunde ist es notwendig. daß das erste Früh-
stück, bei dem der Magen ausgeruht ist. etwas reichlicher
gehalten wird· Wer ein zweites Frühstück im Laufe des
Vormittags einnehmen kann, mag das erste Frühstück etwas
knapper halten. Wo die Möglichkeit für ein zweites Friilj
stüik nicht besteht, sollte statt der früher üblichen Mittags-
mahlzeit, wenn irgend möglich, Gelegenheit für eine kleine
warme Mahlzeit gesucht werben. Die Hauptmahlzeit muß
in den Berufen, in‘ Denen Der 8ft=ünbige Arbeitstag etwa
gegen 5 Uhr nachmittags enbet, am besten in die Zeit
zwischen 6 unb 7 Uhr verlegt werben.
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Photographie und (Einbrecher.
Fn Berlin hat sich bekanntlich der Fall ereignet, dass

Ein recher unb Diebe durch öffentlichen Aufruf des Be-
stohlenen gebeten wurben‚ das gestohlene Gut gegen preis-
werten Rückkan den Besitzer zurückzuerstatten. Das ist für
Die heutige Zeit ohne Zweifel Wasser auf Die Mühle Der
Verbrecherwelt Solche Mittel sind sicher nicht geeignet,
dem Diebsgesindel das Handwerk zu legen oder der Polizei
die Fahndungsarbeit zu erleichtern. — Bei aller Liebe zum
eraubten Gegenstand darf zwecks Wiedererlangung des-

Felben unter keinen Umständen ein Weg eingeschlagen wer-
Den, Der Dem Verbrecher geradezu schmeichelt. Es wäre,
wie Der Deutsche Verein für Sicherungskundie e. V., Mün-
chen, mitteilt, viel zweckmäßiger, eine Veräußerung des
gestohlenen Gutes mit allen Mitteln zu erschweren Das
wird ehestens gelingen, wenn wertvolle Familienstücke,
Andenken, Altertümer, Gemäld-e, Schmucksachen, Münzen
usw. bei Zeiten photographiert und die betreffenden Licht-
bilder bzw. Platten im Tresor, Geld-Brand in Kassetteii,
bei Vertrauenspersonen oder im Versi erungsakt der Ein-
bruchversicherung verwahrt werben.

Das hat insofern sein Gutes, als bei (Einbrüchen oder
sonstigen Verlusten die Photographie über den gestohlenen
Gegenstand sofort der Polizei zwecks Abdruck im Zentral-
polizeiblatt übergeben werden kann. Dadurch erhalten un-
verzüglich sämtliZe deutsche Polizei- und Gendarmeriesta-
tionen bildhafte enntnis von dem abhanden gekommenen
Gegenstand, ebenso die Juweliere und Altertumshändler,
was dem Verbrecher den Verkan ungemein erschwert und
der Polizei die Arbeit sehr erleichtert. Dieser Weg
empfie lt sich sowohl für Haushaltungen wie für Muse-en,
Aus te ungen, Kirchen usw.

Frisch gerösieter Seesand
So was gibt es nicht? O. bitte sehr . . .!

Kürzlich, als wochenlang die mörderische Kälte über
Europa lag, war man in Der Umgebung von Berlin dabei.
wichtige Auszenaufnahmen zu einem Küstenfilm zu drehen
Den großen Napoleoii zwar hat seinerzeit der uiibarm
herzige russische Winter mürbe gemacht, Kinoschauspieler
aber dürfen sich selbst durch sibirische Tenioeraturen nicht
iintserkriegen lassen, namentlich nicht, wenn Der Film schon
seit einiger Zeit zu einem bestimmten Termån angekündigt
ist, also unter allen Umständen auf den Markt gebracht
werd-en muß. Zu Küstenaufnahmen braucht man, um Der
(Echtheit Der Landschaft gerecht zu werben, richtigen See
fanb. Also ließ man von der Ostsee vierzig Waggons Seie-
sand per Bahn herbeischaffen Als der Eisenbahntranss
port an Ort und Stelle eintraf, war die gesamte Ladung
— zu dicken Blöcken gefroren. Mit schweren Schlaghäm
mern und Steniineisen mußten die Blöcke zunächst zerlegt
werben, richtigen Seesand aber hatte man immer noch nicht
Dieser ersten Prozedur folgte eine zweite mit dem Zwei-is
die kindskopfgroßen Klumpen weiter zu zerkleinern Aber
auch damit kam man noch nicht zurecht, denn der Seesand
von der Ostseeküste hatte seine ursprünglich-e Natürlichkeit
«·iiner noch nicht wiedererlangt. Schließlich kam ein ganz
Schlauer auf den Gedanken, Röstapparate herbeibeordern
zu lassen, um die grobkörnigen vierzig Zentner zur Fein-
kieit zubringen, eine Arbeit, die allerdings fast ruht Tage
in Anspruch nahm, wiewohl man Tag und Nacht ununter-
brochen —- geröstet hatte . . .
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i werden mußte.

O O I

Schweigen in Jannowiiz
Fleischer Bittner wird angeklagt.

= Liegnitz, 4. April.
Die Jannowitzer Bluttat ist immer noch in Dante;

gehüllt. Die Berliner Krimiiialbeamten haben weitere
V e r n e h m u n g e n vorgenommen, verweigern aber im
Interesse der Untersuchung jede Auskunft. Der Selbst-
bezichtiger Fleischer Bittn er ist vernommen worden und
erklärte, daß Graf Christian nicht diejenige Person ges
wie-sen sei, die ihm 50 Mark für die Ermordung Gras
Eberhards ange oten habe.

Bittner sagte weiter aus, er hab-e das Geld damals
auch genommen. Der Fleisch-er wird jetzt ein Verfahren
aus § 139 St«GB. zu gewärtigen haben, Der denjenigen mit
Gefängiiisstrafe bedroht, der von seiner Kenntnis von Dem
Vorhaben eines schweren Verbrechens keine Anzeige er-
stattet. Inzwischen ist schon wieder das Gerücht von einem
f r ü h e r e n A n s ch l a g auf Graf Eberhard aufgetaucht.
Danach hat man Den alten Grafen vor ungefähr einem
Jahr einmal nach einem Gelag-e auf Bolzeiischloß mit einem
doppelten Schädelbruch und einer Gehirnerschütterung im
Jagdzimmer aufgefunben. Damals hätte die gräflichejzns
milie erklärt, Graf Eberhard sei in der Trunken eit u. r
die Türschwelle gsestolpert und zu Fall gekommen. «5n Wirk:
lichkeit sei er aber das Opfer ein-es Anschlags geworden-.

EiiiiiikiiimiiidkiLiiiiiiiiiiisiiiafiliiiiciiSiiiiiieiiiHiifiiibiiss
Am Donnerstag, den lt. April, nachmittags, fand

in Hirschberg die Einweihung der- neuerbauten Land-
wirtschaftsschule in Hirschberg statt, zu welcher Ber-
treter der- gRegierung, Der Landwirtschaftskammer, des
Kreistages, des gZliagiftratß, des Landwirtschaftlichen
Vereins im CRiefengebirge, Vertreter der Landgemein-··
Den, Der Iaanirtfchaftlichen Genossenschaften, des Gar-
tenbauvereins im CRiefengebirge, der-Berufsschul«e uiio
der Presse erschienen waren.

Herr Laiidrat Dr. Schmeißer ergriff beim Fest-
akt in der Schule zuerst das Wort und betont-e, daß
dies heute keine eigentliche Einiveihungsfeier sei, die
Veranstaltung vielmehr gesellschaftlichen Charakter tra-
ge. Leider sei eine Anzahl Geladener am- Erscheinen
verhindert wegen anderweitiger Verpflichtungen. so Der
Eliegierungspräsidesit, der Präsident der Landwirtschafts-
kammer usw. Sodann begrüßte er Die Erschienen-en
aufs herzlichste, und sprach besonders der Landwirt-
schaftskammer, welche den Bau finanziell förderte und
dem- Niagi-strat, welcher außer materieller Unterstüt-
zung auch den Bauplatz zur Verfügung stellte, sowie
allen Göiiiiern, welche zur Förderung des Baues bei-
getragen haben, Den Dank aus. Redner ging dann
auf die Entstehungsgeschichte der Schule ein, Die be=
i'anntlüh vor einigen Jahren in Herischdorf im- Mat-
tersdorf’schen Gute erfolgte, welches von der veri-
storbenen Besitzerin zwecks Errichtung derselben ge-
schenkt wurde, die aber von vornherein nur als Provi-
sorium- angesehen werden konnte, da sie nur einklassig
war und schließlich nicht mehr den Anforderungen voll-
kommener Ausbildung der Schüler entsprach.

In seinen weiteren Ausführungen ging Der- Red-
ner auf Die Lage des Kreises, seine Bodenbeschaffens
heit, Witteruiigsverhältnisse, die landwirtschaftliche Ge-
samtfläcl)e, die Verkehrsstraßen und Berkehrsmittel ein.
Dann schilderte er die wirtschaftliche Lage der Land-
wirtschaft im Kreise, die Biehwirtschaft, die Produk-
tionsverhältnisse, die CIl‘iilchwirtfchaft unb belegte alles
mit Zahlen, die ergaben, daß unsere Landwirtschaft
einen harten Kampf um ihre Existenz führe.

Die Schule hatte nach der Gründung in Herisch-
dorf einen verhältnimsäßig guten Besuch und erzielte
auch günstige Resultate, welche durch die umssichtige
Leitung des Direktors Herrn Nioscherosch erzielt wur-
Den, wofür ihm besondere Anerkennung und Dank
gebühre. «Wie schon angeführt, genügte jedoch die
Schule den Anforderungen Der Neuzeit nicht mehr und
man projektirte den qNeubau Der jetzigen Schule, wobei
ihr Domizil wegen der ungünstigen Lage gewechselt

Der Bau kostete insgesamt 182000
Mk., wurde am 1. Dezember vorigen Jahres begon-
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veseßtein Kleide überaus vornehm aussah und ihr nun waren, Den zweiten Wagen benutzte. Das war die ganze
lächelnd zunickte.

„Bai; Doch das Kind, Erichi Wir haben nun unser
Frühstück ohne die Hauptperson einnehmen müssen, dass
ist bedauerlich, aber doch nur für uns.«

« Lisa gab keine Antwort. Frau Haimo hatte inzwischen
ängstlich den Zeiger der Uhr beobachtet. Es war Zeit, die-

' Frühstückstafel aufzuheben, um Lisa für die kirchliche Trau-
ung umzukleiden.

Ueber diesem wichtigen Geschäft vergaß die junge
Braut dann die kleine Mißstimmung. Mit andächtiger
Bewunderung sah sie ihr eigenes Spiegelbild an. Ganz
fremd kam sie sich vor in dem schleppenden, weißen Ge-
wande, mit den grünen Myrten im Haar und von dein
spinnwebfeiiien Schleier umwallt. Die Geschwister, die
man herbeigeruer hatte, Lisa zu bewundern, standen in
ehrfürchtigem Staunen. Den Haupttriumph aber erlebte
Lisa, als sie an Erichs Arm die Kirche betrat und dort
alle ihre Freundinnen unb" unzählige Bekannte, welche
die junge raut wenigstens sehen wo lten, vorfand. Stolz
chritt sie durch die Reihen hindurch. Aber während der
rauung selbst da schwieg die Eitelkeit in Lisas Fersen,

Da war sie ganz erfüllt von der Heiligkeit des agen-
blicks. Hnter ich hörte sie Tante Bertha schluchzen und
die Mutter leie weinen, und Lisa fühlte, wie auch ihr
Die Augen feucht wurden. Jhr Blick suchte den ihres
jungen Gatten, der ihr hinfort Vater und Mutter und
alles ersetzen sollte. Tausend gute Vorsätze samiiielten sich
in ihrem gläubigen Kinderherzen, und als brausend die
Orgel ertönte, tand Lisa auf wie eine Trunkene. Tante
Beriha machte . iene, sich auf sie zu stürzen, doch (Erich
Drängte sich dazwischen Er haßte alle Zärtlichkeiteii in
Gegenwart Fremder. Sein Gesicht war undurchdringlich
ernst, aber Lisa merkte, daß auch er bewegt war, denn
Eine Hand, welche die ihre sexihielh zitterte. Wie im
raume schritt sie durch die eihen der Neugierigen.

«Diesmal erkannte sie keinen Menschen und war froh, als
sie im Wagen saß.

Mit ihr fuhren (Erich, dessen Kusine und Lisas Mutter,
während Hanno mit seiner Schwägerin Bertha und Den, 
rürcn ältesten Sitnbern, Die mit in der Kirche geweseni

Hochze-itsgeseilschaft.
Da der Brautwagen unterwegs einen Moment aus-

gehalten wurde, kam der zweite Wagen zuerst zü Haue
an. Inzwischen hatte es zu regnen begonnen und Tante
Bertha war in Verzweiflung ,,Einer Braut darf es
nicht in den Myrtenkrauz regnen, sonst hat sie kein Glücks«
wiederholte sie jammernd immer und immer wieder, und
als der Brautwagen vor der Tür hielt, wo sich auch
wieder eine gaffende Menge angesammelt hatte, kam Tante
Bertha, das rote Seidenkleid hochgerafft, den größten
erreichbaren Regenschiriii geöffnet in der Hand, hervor-
gestürzt. Jn ihrer Aufregung drängte sie Erich, der Lisa
aus dem Wagen gehoben hatte, rücksichislos beiseite, so
daß dieser einen Augenblick völlig verblüfft war. Die
Straßenjugend johlte, Christine lächelte spöttisch und er-
griff den Arm des Vetters, es Lisas Mutter über-
lassend, hinter ihnen beiden herzugehen. «

Tante Bertha aber führte Lisa triumphierend unter
dein Regenschirm trocken ins Haus, so daß sie nicht ein
einziger Tropfen traf . . .

Jni Hausflur blieb Lisa lachend stehen. Das kleine,
toinische Intermezzo hat-te ihre iveihevolle Stimmung zer-
stört. Lachend sah sie Erich an unb erwartete, daß er
sich mit ihr ainiisieren würde. Statt dessen blickte er kühl
an ihr vorüber unb fie fah, daß sich auf seiner Stirn
Falten gebildet hatten. Diesmal kämpfte er auch seinen
Aerger nicht schweigend nieder, sondern sagte zornig: »Es
ist wirklich Zeit, daß du hier herauskommstx diese Tante
Bertha scheint wahrhaftig nur auf Der Welt zu fein,
einem peinliche Verlegenseiten zu bereiten." - X

Sofort schwand Lisas heitere Miene. »Sie meint es
gut," sagte sie trotzig. Und als sie auf Christines Ge-
Licht ein hämisches Lächeln bemerkte, setzte sie, mühsam
ie aufsteigenden Tränen unterdrückend, hinzu: »Es ist

sehr häßlich, über einen Menschen zu spotten, der es nicht
verdient.«

Was half es, daß Erich, um die Stimmung zu retten
jetzt wieder göttlicher unb liebeboll wurbei Lsa blieb
still und in sich geke rt. Das Herz war ihr schwer und
ede Spur von Freu igkeit in ihr erstickt.

Fortsetzung folgt.)



nen und soweit gefördert, daß der Unterricht schon im «
November dieses Jahres seinen Anfang nehmen konnte.
Die von der Stadt zur Verfügung gestellte Bausläihe
beträgt 2000 Qiicidratiiiseter. Die übriggelilieliene reich-
lich große Fläche wird ins-it Grünanltigen und einein
Gärtnerhaus versehen, die Terasse wird ebenfalls eine
Verschöiieruiig erfahren. Das Baiikapital wurde durch
die Laudwirtschaftskamnier, durch Hauszinssteuer, Dar-
lehn bei der Kreissparkasse aufgebracht. Der Entwurf
wurde von Herrn Regierungsbaumseister sAluthesius
ausgeführt. Jn Aussicht genommen ist noch der Bau
von Wohnungen. Der Redner erwähnte noch das
gute Verhältnis zwischen Stadt und Kreis. Zum-Schluss-
se dankte er noch allen Alitarbeitern am Bau, vom
Baiiiiieister bis zum Arbeiter an.) iijitrxzab das Ge-
bäude seiner Bestimmung.

Es sprachen dann noch die Herren Oekonosmsie-
rat Roßdeutscher, als Vertreter des Landwirtschafts-
kamsiner-Präsidenten. Stadtrat Elger als Vertreter der
Stadt Hirschberg, Oberamstmann Wolf als Vorsit-
zeiider des Landwirtschaftlichen Vereins im Riesenge-
birge und Bürgermeister Staeckel-Schreiberhau für die
Landgemieiiiden. Allen diesen Reden lag der Haupt-
gedaiike zugrunde, daß die Errichtung der Landwirt-
schaftsschiile eine dringende Notwendigkeit sei. Heute-
könne der Landwirt nicht mehr wie seine Alivordern
arbeiten, sondern müsse sich "oer Weltwirtschaft an-
passen; die Landwirtschaft sei auch eine Wissenschaft
geworden, die sowohl auf dem Gebiete der Chemie der
Düngemittel, nämlich in technischer Hinsicht umfassende-
Kenntnisse erfordert. Die Rot der Landwirtschaftsei
gegenwärtig groß und fordert änßerste Anspannung der
Kräfte, um sich zu erhalten. Besonders gefährlich ist
der Alangel an laudwirtschastlichen Arbeitern, weil
alles in die Städte abwandert.

 

 
Die Landwirte sind-.

kaum noch in der Lage, ihre Söhne in die Landwirt- I
clats clule In s·.. icken, weil 'i: sie u an e ein"acir nichtJ . . .

mehr entbehren können, wegen des katastrophalen Ar-"s«
beilerinsangels Dieser itebezstsxikid ist durch hohe Löhne
allein nicht zu beseiksispie.i, toxil die Lebensbedingungen

" in der Stadt der Jugend angxnehmser erscheinen. Hier
ist es Pflicht der Regierungen baldigst Abhilfe dieser
Not zu schaffen. Wenn der Bauer nichts mehr hat,
miuß auch Der Städter darunter schwer leiden. Es
müsse für eine Alehrproduktion der Landwirtschaft ge-
sorgt und die Einfuhr von Lebensmitteln durch Innen-
produtioii eingeschränkt werden. Hier setze auch die
Ausbildung in Den landwirtschaftlichen Schulen ein,
die bezwecke, dem Boden alles abzuringcn, was er
herzugeben vermag. Nur eine gesunde Landwirtschaft
bilde die Grundlage für einen gesunden Staat. Die
Konkurrenz des Auslaiides in landwirtschaftlichen Pro-
dukten sei ins Ungeheure gewachsen und drohen unsere
Landwirtschaft zu vernichten. Deshalb darf uns auch
kein Opfer zu groß sein, für unsere Jugend zu sorgen,
Damit fie uns nicht den Vorwurf machen könne, wir
hätten nur für niis gelebt und gearbeitet. Durch Sta-
tistiken wurde nachgewiesen, daß durch die Ausbildung

« in den landwirtschaftlichen Schulen die Erträge um das
mehrfache tgestiegen seien. Der Getreideinsarkt habe

« heute keinen Einfluß mehr auf unsere Produktion unt-l
spielt für uns keine Rolle mehr. Die Getreidepreise
sind katastrophal, da sie nur noch vom Auslande fest-
gesetzt werden. Der junge Landwirt niiuß mit dem
Rüstzeug der neuesten Errungenschaften versehen fein.

_ Herr Stadt-rat Elger dankte dem« Herrn Landrat
für seine Zusammenarbeit mit der Stadt und versprach
namens der Stadt dasselbe. Erfreulich, daß in den
Kranz der vielen Schulen nun auch die neue Schule
eingeflochten sei. Herr Oberaintmann Wolf, der Vor-
sitzende des landwirtschaftlichen Vereins im Riesenge-
birge, sprach über die Liebe der heimatlichen Land-
wirtschaft zur Schalle, der er trotz vieler Arbeit und
kargen Verdienstes treu bleibe, denn unsere Erträge in
Getreide und Kartoffeln stehen weit, weit unter denen
des Flachlandes zurück.

« Herr Landrat Dr. Schmieißer ging in seiner Schluß-
rede auf Die Ausführungen der Redner nochmals ein,
deren Inhalt er ebenfalls unterstrich und sprach seinen
Dank für die Unterstützung und Glückwünsche aus.

Es folgte dann die Besichtigung der Räumlichkeit,
Die allgemeinen Beifall fanden, worauf sich die Teil-
nehmier in Strauß Hotel zum Kaffee versammeltem
wo auch Herr Landwirtschaftsrat Moscherosch, der Dis-s
rektor der Schule, das Wort ergriff, um mit zahlreichen

« Statistiken nachzuweisen, daß die Ausbildung in den
landwirtschaftlichen Schulen die laiidwirtschaftliche Pro-
duktion bis zu 55 Prozent steigern. Auch er wies da-
dauf hin, daß die Auslandseinfuhr eingedämimt werden
müsse.

Herr Pastor Hirche-Altkemsnitz sprach namens der
landwirtschaftlichen Genossenschaft und forderte zu ge-
meinsamer Zusammenarbeit aller landwirtschaftlichen
Unternehmungen auf. Leider sei eine Einigkeit nicht zu

. erzielen, da jeder an einem anDern Stricke siehe. Rur
durch Einigkeit können wir stark werden.

Gewerbeschuldirektor Kadach-Hirschberg sprach seine
Freude aus über die neue Schule, die wirklich unserer
lchulstadt noch gefehlt habe und den Kranz geschlossen
)il e. '

Herr Gärtnereibesitzer Menzel, als Vorsitzender
des Gartenbauvereins im ngb., betonte, daß Landwirt
schaft unD Gartenbau an einem- Ziele arbeiten, was
sich auch in den Kriegsiiotjahren erwiesen habe durch
fruchtbare Arbeit in der Ernährung der Bevölkerung;

Herr Gemseindevorsteher Seidel-Stseinseiffen nahm
als letzter das Wort und betonte, daß die Landwirt-
schaft nicht zurücksteheii dürfe von andern Berufen. Sie
habe Wissenschastler hervorgerufen, wie Thaer, Ju-
stus Liebig, schon vor hundert Bahren. Leider haben
unsere Parlament-arm sich noch nicht einmal Zeit ge-
nonismen, sich zu überlegen, was sie bedeute. Wenn
von sieser Stelle nicht bald Hilfe kommt, müssen wir
zugrunde gehen, denn mit Der Selbsthilfe kommen wir
nicht weiter, Die Staatshilfe muß eingreifen.

.
-

  

Dainit war auch der Kranz der Reden geschlossen. schlistigt hat, aufbauenD‚ haben die Berliner Städtischen
Die Teiliiehnier des Tages blieben noch eine geraume
Zeit bei eiiifacheiii meiß und einem guten Schoppeii
beisammen, um sich gegen 8 Uhr auf den Heimweg zu
begeben.

- Der Frauenbund der Deutschen Kolouialgesell-
schaft, Abteilung HirschbergsBad Asarinbrunn veran-
staltete am Donnerstag einen Teeuachmittag in der
Galerie. Frau Gräfin Alatuschka begrüßte in ihrer
Eigenschaft als erste Vorsitzende die Erschienenen und
dankte für die reiche Besihickung des Büffets und der
schönen Gewinne die zur Kurzweil gespendet wurden.
Frau Gräsin Piatnschka betonte, daß die Franeiigrnppc
stifs .. . Injexesse an den Koloniin ..chh .lten Eber-Ie.
raue gu..- bekannt, daß die hiesige Ortsgruppe für das
H. von B«s«edow-Heini im verflossenen Jahr einen nahm-
haften G-;l"dbetrag schicken konnte und an der Ausstats
tiiiig des Heiiiises ebenfalls Anteil nahm. Besonderes
Augenmserk richtet die Frauengrnppe der Erziehungs-
hilfe der deutschen Kinder, sdie stets aufs engste mit der
alten Heimat in Fühlung bleiben sollen. Reicher Beifall
lohnte dieRednerin für ihre Ausführungen. Sodann
ergriff Herr Dr. Wiederholt das Wort zu seinem Vor-
trag über die portugiesische Provinz Angola. Seit 2100
Jahren ist das Land in portugiesischem Besitz, ist aber
kulturell weit hinter dem eheniigeii Deutsch-Südwest
zurück, in dein der Deutsche weit mehr geleistet hat.
Von Southamtoii führte uns der Vortragende über
Teneriffa, Las Palmas nach Afrika und den südlicheii
Gegenden bis Angola. Eigene Lichtbilder ergäiizteii
den Vortrag und gestaltete ihn zu einem tiefen Erlebnis.
Was immer der Natur und dem Leben abgelauscht
werden konnte, war mit viel Liebe und einem sicheren
Kunstverständnis im Bilde festgehalten. Der anhal-
tende Beifall am Schluß des Vortrages zeugte von dem
Interesse, mit Dem Die Besucher den Worten des
Herrn Dr. Wiederholt gelauscht hatten. Herr Graf
Niatuschka dankte ihm aufs herzlichste. Eine gewiß
hübsche Ueberraschung waren die Buschbilder aus dein
alten Alünchner Bilderbogen, die textlich mit Biischs
eigenen Worten erläutert wurden. Damit war die
Ueberleitung zum heiteren Teil des Abends geschaffen,
dein- besonders die Jugend schon erwartungsvoll entge-
gensah. Die Veranstaltung war wieder eine wohlge-
lungene und in jeder Beziehung eine so reich'e unD ab-
wechslungsreiche., daß Die Besucher derselben gern
wieder einer Einladung der Fraueiigruppe Folge leisten
werden, deren Vorstand so rührig tätig ist.

—— Warmbrunner Lichtspiele. Der neue Olga
Tschechowa-Filmi »Die Siegerin«, welcher am 7. und
8. April im Lichtspielhaus Preußenhof zur Vorführung
gelangt, ftellt eine deutsch-amerikanische Gemeinschafts-
arbeit dar. Diese-r Filin, in dein die berühmte CRuf’f'in
Die weibliche Hauptrolle verkörpert, wurde von Henrik
Galeen in London nach einem englischen Roman ge-
dreht. Neben Olga Tschechowa wirken in. den Haupt-
rollen Die Engländer Warwick Ward und qIrlalcolm
Tod mit. Die zweite-weibliche Hauptrolle wird von
Betty Earter ver-körpert. Der Filni bringt das Schick-
sal eines Niannes der, zwischen zwei Frauen stehend,
in Alordverdacht gerät unD dank der hingebenden Liebe
seiner Braut im letzten Augenblick vor Dem Todesur-
teil bewahrt wird. Zur selben Stunde, in der dies-e
Frau über das unheilvolle Geschick des geliebten Man-
nes siegt, wird ihr auch der Sieg in dem großen Tennis-
turnier in Wein-bledon zuteil. Henrik Galeen hat es
verstanden, ein prächtiges Bild des bewegten Lebens
der großen englischen Gesellschaft festzuhalten.

—- Die Sportziige verkehren wieder am Sonntag,
den 7. April.-

—; Brieftelegramnie. Es scheint nicht allgemein bekannt
zu sein, daß die gegen niedrigere Gebühr zu besördernden
Brieftelegramme nicht nur im nlanDe, sondern auch nach
dem Saargebi-ete, der Freien » tadt Danzig, Oestetreich
der Tsche-choslowakei, Litauen, Luxemburg, Polen, Ungarn
und Dänemark zugelassen sind. Für die übrigen Länder in
Europa, die diesen Verkehr noch nicht eingeführt haben,
konnen aber Brieftelegramnie bis an Die Neichsgrenze te-
legraphisch und von da mit der Post befördert werden.
Fur die briefliche Beförderung kann auch der Luftweg be-
ifitu tt werden. Nähere Auskunft erteilen die Verkehrsw-
a en. “

‚. —- Löst Fahrkarten im voraus. Bei der Beobachtung
starkeren Reiseverkehrs ist von Der Reichsbahn immer wie-
der festgestellt rvorDen, daß das Publikum von der Möglich-
keit der Borauslösung von Fahrkarten wenig Gebrauch
macht _unD vielfach, rvas gerade an verkehrsreichen Ta en
unerwunjcht ist, die Fahr arten erst kurz vor Abgang es
Zuges lost. Es wird daher erneut Darauf aufmerksam ge-
macht, daß die Geltungsdauer der Fahrkarten des gewöhn-
lifchen Verkehrs, auch der zur Näckfahrt gekennzeichneten
vier Tag-e beträgt. Es liegt nicht nur im Interesse der
Neichsbahn, sondern besonders auch in dem der Neisenden,
wenn sie Fahrkarten unter Beachtung ihrer Geltungsdauer
moglichst frühzeitig lösen. Hierdurch ersparen sich die Nei-
senden viel achdas lan e Aiistehen am S alter, Da ier
kurz vor A gang der Züge erfahrungsgemä stärkerer n-
Drang herrfcht.

Breslau. Unglaublicher Vorfalll Eine un-
glaubliche Neligionsoerspottung auf einem Maskenball be-
ginnt jetzt erst bekannt zu werden. Jn Pöpelwitz veran-
staltete ein lFrauenverein ambulanter Gewerbebetriebe im
»Letzten Heler« einen MaskenbalL Der Ehemann Der,
Ehrenvorsitzenden verkleidnte sich als Geistlicher und trug
ein Kreuz auf Der Brust. Bei der Poloniise veranlaßte er
die Teilnehmer, paarweise vor ihm niederzuknien,»Beichte«
abzulegen und das Kreuz zu küs en. Dann reichte er jedem
ein«Stuck s{Sfeäferiuchen in den «- und und gab anstatt des
Weines Him eerwasser u trinken. Für diesen groben
Unfug mußten 20 P . in ie Vereinska e geopfert werden.
Dieser unerhorte Vorgang ruft überall begreiflich-i Er-

f

‚reguna hervor.

Kohlenoxhdfreies (Das.
Ein Erfolg der Berliner Städtischen Gaswerk.

Aus den Erfahrungen. die Der Engländer Cediord der
5??! mit Dem Problem der Entgistnng des Lenchtgasejgs he-

—
-

 
- w as
in ciinchen steht.

in weiter Ferne lägen.

"Dreimotoriges Jun ers-Wasserflugzeu in

« noch vorzunehmenden

Gaswerke Versuche angestellt, Dem Leuchtgas Das so über-
aus schädlich wirkende Kohlenoxyd zu nehmen.

Die Versuche, die in den Werken in W e iß e nse e unD
Teg el durchgeführt wurden, haben nun auch bereits be-
stimmte Ergebnisse gezeitigt. Einen vollen Erfolg haben
die Versuche jedoch noch nicht gebracht. Es hat sich heraus-
gestellt, daß, wenn dem Leuchtgas die giftigen Sto se ent-
zogen werben, Die Qualität nnd Der Brennwert herabge-
iiiiiidert werden. Man hat aber bereits einen neuen Weg
entdeckt, dessen theoretische Unterlagen bereits erkennen las-
sen, daß dieser zu einem größeren Erfolg führen wird. Die
neuen Versuche werden in einem Laboratorium in größerem
Umfange fortgesetzt. Ueber die chemischen und technischen
Einzelheiten wird noch strengstes Stillschweigen bewahrt.
Sollten die Versuche von Erfolg gekrönt fein, Dann können
die Berliner Gaswerke sich dereinst das Verdienst zuschrei-
ben, den völlig gefahrlosen Gebrauch des Gases Der Mensch-
heit gebracht zu haben. Von der Liste der Unglücksfälle
dürfte in Zukunft dann das Leuchtgas als Todesursache ge-
sprichen sein.

M-—

Dr. Carl Benz gestorben.
Der Erfinder des StarkIIiotors.

= Ladenburg, 4. April.
In der vergangenen Nacht starb im Alter von 84 Jahren

der Erfinder des Starkmotors nnd Gründer Der Benzwerke
in Mannheim, Dr. Carl Be n z.

 
Der Vorkänipser für das Automobilwe en Karl Benz, wurde

am 25. November 1844 in Karlsruhe als Sohn eines Eo omotiv:
führers geboren. Dortselbst besuchte· er Das G«ymnasiu»m unD
Polytechnikum unD, machte eine praktische Lehrzeit als einfacher
Arbeiter bei der Maschinen-Gesellschaft Durch. 1871 runDete
er in Mannheini ein eigenes Eeschaft Schon seitåa ten er-
füllte ihn der Gedanke, ein Fahrzeug zu bauen, daß si auf allen
Straßen mit eigener Kraft ewegen konne. 1878 gelang
ihm die Konstruktion des Zweitakt-Motors. Bei Errichtun der
neuen Firma Ben« & Cise..·Nheinisch-e Gasmotorenfabti. ge-
statteten ihm die eilhaber auch den Motorwagenbau, do
wurde ausdrücklich bemerkt, daß die darauf aufgewandten Kosten
„als verloren angefehen werden folltenf‘. »Dennoch eiang es
Karl Benz 1885‘ feinen ersten dreixadigen otot-

en in GangEu bringen, Der heute iin Deutschen Museum
rotz vieler Mißerfolge, tr o h Spott und

Hohn hielt Benz zäh an seinem Gedanken fest, Der zwar nicht

in Deutschland destomehi aber im Ausland Beachtun gesunden
hatte. 1888 wurde ein Benzwikgen erstmalig osfentli in Mun-
chen ausgetellt und mit der oldenen Medaille ausgezeichnet
um 70. eburtstage wurde Karl Benz von der Technischen
ochschule in Karlsruhe zum Ehrendoktor pmmoviert.

Bergwertsiingtiick in (Denfienbem.
Fünf Schwerveirletzte.

= Senstenberg, 5. April.
Auf der Grube »Hansa«, die den Neuen Senstenberget

Kohlenwerken gehört, ereignete sich nachmittags eine schwere
Kohlenstaubexplosion, durch die fünf Arbeiter
schwer unD" sechs leichter verletzt wurden. Bis aus einen
mußten sie sämtlich ins Krankenhaus-gebracht werden.

Die Explossion setzte den Trockenraum Der Fabrik in
Brand, der erst in den Abeiidstundsen gielöscht werden
konnte. Ueber die Entistehiungsursache des Uiig iicks ist bis-

t noch nichts bekannt. Die Untersuchung durch Die zu-
tändigen Beigrevierbseamten ist im Gang-e.
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neuer Segelflugflekorö

Segelflieger Nehriiig-Darinstadt, der von Darm-stadt nach
Bruchsal geflogen ist und mit diesem Flug von 72 Kilo-
metern Lange einen neuen Streckenrekord aufgestellt hat.

 

Hauptmann Köln-z neue Ozeaiiftuapliina "
Er will wieder mit Fitzmaurice fliegen.

u Den Durch Die resse laufenden Gerüchten über einen

bea sichtigten Ozean lug Hauptmann «Koh»ls teilte Der

Ozeanflieger einem Presse-Vertreter mit, daß es sich vor-

läufig nur um Pläne handele deren Verwirklichung noch

I betonte, daß Der Fiu , Foztdxgxnoeiiln
I -us

men fei, etwa 700 bis 800 000 Mai kosten wurde, da ja

diesAnlagekosten für Tankstellen, die in Portugal und

vielleichtauch auf Halifax errichtet» werden sollten, schon

allein je 70 bis 80 000 Mark betrugen. Es handele »sich
zunächst um Die. baldige Fi n a nzie r an? ferner Plane,

da die günstigste Jahreszeit sehr rasch ver treiche und Die
robeflrige, insbesondere das Tanken

ründliche und zeitraubende Vor-
berst Fitzniautice habe sich

Hauptmann Kd

in Der Luft, naturgemäß
hereitungjen verlangten.



oererteruart, auch Dies Mal wieder mit ihm zu flie en

ür den Start sei einer der großen Seen

icht genommen.

Die Expeosion von Blatt-kom.
Waren deutsche Spione ihre Urhebers-

o" Nruyorh 4. April.
Vor Lein Washingtoner Schiedgsericht begann die Ber-

liaiidlung über den angeblichen deutschen Kriegssabotageakt,
dem sogenannten B l a cktom-Fa II, dein letzten· bisher
iinerledigten amerikanischen An pruch aus dem Kriege.

Die Angelegenheit betrifft die Egplosion im - cthre 1916
in der Nähe der Munitionsfabri .. _ ..
Serien), bei der Munitionsvorrate in Hohe von
25 Dollarmillionen in die Luft flogen. Die Klage,
die durch die Lehigvalley-Eisenbahn eingebracht»rvorden
ist, behauptet, daß Deuts land die Verantwortung sur diese
durch Spinne herbeigefü rte Explosion truge.

Grauenvolle Bluttat in Kattoiviiz.
Lokomotivführer ermordet seine ganze Familie.

Jn Eichen-an bei Kattowitz ereignete sich eine furchtbare
Mordtat, deren Aufklärung bisher noch nicht erfolgen

  

konnte. Die Familie eines Lokomotivführers, bestehend aus «
der Schwiegermutter, der (Ehefrau iiird dem vor einigen

Tagen geboren-en Kind, wurde morgens mit durchschnitt-e-
nen Kehlen in der Wohnung aufgefunden. Als die Patiii
des Kindes und die Hebamme die Wohnung betreten woll-
ten, um die Vorbereitungen für die Taufe zu treffen,
fanden sie die Wohnung verschlossen. Den gewaltsam Ein-
dringenden bot sich ein grauenvoller Anblick. Die Schwie-

germutter lag mit durchschnittener Kehle neben dem Bett,
neben ihr das 14 Tage alte Enkelkind, im Bett die Wöch-
nerin, die mehrere Stiche am Hals und Kopf aufwies.
Während die Schwiegermutter und das Kind bereits tot
waren, wurde die Wöchnerin mit schwachen Lebenszeichen
nach dem Lazarett gebracht. Man oermutet, daß der Ehe-
inann die Tat begangen hat, da er bisher nicht aufzufin-
den war. Zwei Schwiegersähn"e, die im Verdacht stehen,
an der Tat beteiligt zu fein, wurden vorläufig verhaftet.

Zeugen als Anklägen
Erregte Szenen im Langkopp-Prozeß.

es- Berlin, 4. April.
Bei der Fortsetzung des Prozesses gegen den Farnier

Langkopp kam es wieder zu teilweise sehr e r r egten
Szenen, besonders als ein greiser Zeuge, der sein
Vermögen im Elsaß verloren hatte, seine Erfahrungen mit .

dem Reichsentschädigungsamt schilderte. Auch diesmal war

der A n d r a n g zu der Verhandlung ungemein stark.

Nur vor dein Gerichts ebäude Wg es diesmal etwas
ruhiger au. Außer den ver«tärkten upospoften war nichts
au fälliges zu erblicken. Bemkerketistvert ist das Gutachten
des Sachverständigen Medi isnalrat Dr. Dyrenfurth
über Langkopp, das zum liiß der ersten Verhandlung

abgegeben wurde. ·Danach habe die Veranlagung des An-
geklangten in manchen —- wenn auch nicht allen ··—- Punkten

eine gewisse Aehnlichkeit mit Michael ’Kvlilhaas. «

Langkopp sei gewissermaßen Fan a«tiker eines überstei-

gerteu Rechtsgefühls. Er neige zueiner gewissen g u«e r u -

latorischeii Beranlagun , doch seien die Voraussetzun-

gen des § 51 in Ie i ner · eise gegeben. Was Langkopp
ausxggm sei ihm zu glauben,"d«as sei keine Verstellung

ie neue Verhandlung begann mit. einer kurzen De-
batte über eine fr üh e r e V e ru rte i l u n g Lmigkoyps
wegen Diebstahls, die auf 70 Mark Geldstrafe lautete
Dann kam es wieder zu einem 3»wischeiifall. Der
jun e Mann, der sich schon in der ersten Verhandlung an:
lie am bemerkbar gemacht ‘hatte, erhob sigh wieder und ries«

»Es ist ein Skandal, dast hier zwei Unschuldige san-
geklagt sind! Man klage lieber die Regierung an,

die freiwillig’2,5 Milliarden an das Ausland»zahlt.« Der

Zwischenrufer wurde auf Anordnung des Vorsitzenden aus
dem Saale entfernt. Es folgte die Vernehmung des 7b-

jährigen Geheimen Justizrats R»u»hland»aus »Kolmar,

der schwerverwundet aus dem Kriege zurhckgekehrgt ivar

und feststellen mußte, daß die Franzosen sein Haus und

sein 450000 Mark betragendes Vermögen Erschlag-
nahmt

hatten. Der Zeuge schilderte unter stark-er Erregung sein
·«Schicksal. Er hat nach und nach 8_000 M ark Entsschadi-
gung bekommen. Weitere 20000 sollten 19»4»0 folgen —
wenn er 87 Jahre alt werden würde! Er sei immer mehr

in Schulden geraten. Wenn er nickzt an seine Tochter
gedacht hätte, Itte er Se l bft m or d egangen. Die gan-
gån Jahre ha er gehungert. Man habe ihm au« dem
eichsentschädigungsamt gesagt: »» Keine Zejtl und

habe ihn gewissermaßen hinausgeschmissen. Jn. einem Brief
habe er geschrieben, wenn er nicht als Jurist besondere
geschult wär-e, »
dann hätte er vielleicht dasselbe gemacht wie Langkopp.

H o t e l „V i k t o r Fa“, Bad Warmernni
Poigtsdorfer Straße 9a.

Sonntag, den 7. April 1929

· seiten-neun
Anfang 5 Uhr (l7 Ilhr).

Es laden freundlichst ein
Paul Maiwald und Frau.
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Berlins in 9 us- '

von Blark om (Eltern .

 

S ließlich abe ihm Neichspräsident v. Hi n d e n b u rQ I
ge olfeii, in ein er ihm aus einem Sonderfonds eine aus«
natliche Nente voii 100 M ark ab. Ueber»ds·ie Verneh-
mung des Sachverständigen vom eichseiitschadiguiigs·iiint,
Regierungsrat Laz-arus. entspann sich eine bald gutlich
beigelegte Kontroverse zwischen Staatsanwalt ·uiid«Ver-
teidigung. Der Regierungsrat bestätigte die Mattig-
keit der Angaben des Zeugen im wesentlichen. Man abe
auch im Amt gerade diesen Fall als besonders tra-
g isch angesehen, habe aber in Anbetracht der gesetzlichen
Bestimmungen nicht anders handeln können. »Da- Amt
erhielte an manchen Tagen eine große AnzahlBriese v o l -
ler Beleidigungen Es würde aber in fast allen
Fällen mit Rücksicht auf die offenbare Erregung der Brief-
schreiber kein Strafantrag gestellt. Als» weiterer Zeuge
erschien dann der Präsident des Reichsentschadigungsamts
Er. Karpiiisky, der u. a. mitteilte, daß das Amt iii
den letzten elf Monaten 43000 B e s u cher»und 1300000
Zuschriften erhalten habe. Der weitaus großte Teil der
Beschwerden über schlechte Behandlung »sei unberech-
tigt. Als Such-verständiger über die Höllenmaschine ver-
nommen, erklärte Oberregierungsrat Ritter, daß

Schwarzpulver kein Sprengstoff
sei, wenigstens nicht im Sinne des Gesetzes Lebens-
gefahr hätte bei einer etwaigen Explosion nicht be-
standen. Es hätt-en höchstens Berbrennunsgen vorkommen
können. Der zweite Sachverständige Feuerwehr-Obier·leiit-
iiant Nürnberger, sprach sich dahin aus.»daß die ,,Hollen-
iiiaschine« kaum zu ein-er Entzündung hatte kommen lon-
iien. Dann schilderte .

der überfallene Geheimrat Bach als Zeuge
nochmals die seinerTeiti sen Vorgänge Laiigkopp sei sehr
erregt gewesen, ha e gartnäckig eine liiindertprozentige

Entschädigung verlangt und habe mit bei Schnur der »Hol-
lenmaschine« in der Hand erklärt: »Wenn das hier losgeht,
fliegt alles in die Luftl« Langkopp sei jedem gutli en
Zureden unzugänglich gewesen. Er habe auch ie
Schnur ziehen wollen, falls Polizei geiufe wurde. Bei den
Vorgän- en auf dem Korridor habe er, der Zeuge, den
Eindru gehabt, daß Langkopp mit der Schiis:;r«-« «."-ii:
auf ihn ziele.

 

 

 

 

Suflechiff der Zukunft

Diese ,,Schwere·r als die Lust«-Konxtruktion soll 50 Fassu-
ssiereii Platz bieten und »die West üste Amerikas ( alln-
noch) mit Europa in 80 Stunden verbinden. Der große
Metallballom der Im Notfall auch auf dem Wa er. schwim-

men kann, enthält 1600 000 Kubikmeter ris.

- s

Aus der Reichsbauptftasdi.
:: Jn Tden Nuhestand getreten ist am 1. April der»bc-

kannte Berliner Gerichtsarzt Medizinalrat Dr. S t o r
‘m e r. Es kann jedoch angenommen werden, daß diese-Eichen
Erfahrungen sdie Dr. Sto'rmer als Gerichtssachverstandigei
7besitzt, auch ferner noch in großen Strasprozesseii in Moabis
zur Geltung kommen werden, man wird Dr. Stormer jeden-
falls “öfters als Privatsachverständigen zu Rate ziehen-

 

Bertiner Ereignisse.
Hauptverfahren gegen Hugo Stinnes undNothMMM

__ eröffnet.
Jn der Strafsagye wegen Anleihebetruges ist das Haupt-

verfahren gessen u o Stinnes, Nothmann, v. Wald-ow
Bela Grosz, eo SjirFrh und Schneid gemäß den Anträgei
der Staatsanwaltschaft vor dem großen Schöffengerich
Berlin-Mitte eröffnet worden.

Betrüger bekommen freies Geleit.
Der Untersu ungsrichter beim Landgericht I hat den

nach umfangrei n Wechselfälschungen geflüchteten Jn-
liabern des inzwischen zusammengebrochenen Berliner
Bankhauses G. Läwenberg, Unter den Linden, Dr. J. Le-
ivin und Leonhard Nappeport freies Geleit zugesichert, falls
sie sich innerhalb eines Monats den Berliner Unter--
suchun sbehörden stellen. Das freie Geleit, um das die
siliiwä te der betrügerischen Bankiers gebeten hatten, wird
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Paul Schilf s
Bad Warmbrunn,«
gegenüber der Post.
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jedoch nur gerührt, wenn sowohl LeTvifi ivie R
eine Kaution von je .100 000·Mark stellen, ferner ihre ässe

bei der Po-teilägeben unilidsich erflschteinGsikh regelmäßig
» i zu me en. as reie e eit it be ritt "
Ende dieses Monats ab. s f e unb lauft
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Mussolini umarmt am Jahrestage der Gründung der italie-
nischen Luftflotte den Kommandanten Pensso.
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Radiofchau
NuiidfuiihPrograniin für Sonnabend, den 6. April 1929.

Breslau lWelle 321,2) und Glciwitz lWelle 326,4). 15.45:
Stunde mit Büchern — 1615: Unterhaltiingsiniisik. — 17.45:
Blick auf die Leinwand —- 15.25: ehii Minuten Esperanto. —
10.35: An den Wendepunkten der L eltges ichte. — 19.20: Ein-
fuhrung in die Reichslurzsilirift — 19.50: ier jun e Menschen
unterhalten sich ubcr die eit. —- 20.15: Heitere älbenduntev
haltiing. —- 22.30—24.00: on Berlin: Tanzmiisik.

Nundfiink-Programiii für Sonnabend, den 6. April 1929.
_ Leipzig (Welle 361,9) und Dresden lWelle 317.1). 12.00:
yomocord-Platten. — 15.00 airfa: Bastelstunde für die Jugend.
_— 16.00: Fuiikschach — 16.30: Konzert. —- 18.00: Funkbastel-
stunde. — 18.30: Deutsche Welle: Französisch für anfänger. --
19.00. Beamter iiiid Benutzer der Deutschen Bücherei. —- 19.30:
Das deutsche Zollweseir — 20.00: Aus der Operette „Rarnenal
n. 010m von Johann Strauß. — 21.30: Julian Landau spricht
as eigenen Werken. — 23.30— 00.30: Voii Berlin: Tanzmusik.

Rundfiink-szrvgranim für Sonnabend. den 6. April 1929.
Berlin (Welle 475,4). 11100 und 1-t.(?0: Brunswick- latten —

15.30: Medizinisih-hngie·nische Plauderei. — 16.00:-DX Sternen-
hiniinel im Monat April. —- 10.30: Heitere Aiiedkoten. — 17.15:
lliiterhaltiingsiniisil. —- Anschlicßeiid: Werlienachrichteii. —
18.10: Die Bedeutung der Urbariniiiliung von Ord- und Moor-
land. —- 18.35:·Stiinmen über dein Ozean. —- 19.00: Oestli s
Jlrlxeäiägaåidbe- c€131): Jugendhinchder Gegenwart. —- 20.00: S if-

_ e s kiin vereins o antenne“. ö enen. —-
deii Abendnieldungeii bis 00.30: Ianamniit.35 M Nach

Königswusterhausen (Dcutsche Welle). 12.00: Küntler )
Darbietungen für dje Schule. — 13.45—44.15: BildfunkdersiiiieK
—- 14.20: Kinderliastelstunde. — 15.00: Sprechtechnik. —- 15.40
Frauenstunde — 1600: Aus dem Zentralinstitut für Erziehung
und Unterricht —- 16.30:»Ferienkultur der Beamten. —-— 17.00:
zündmrttagsfonaert von Hamburg. —- 18.00: Zwiegespräch mit
Werkleiitem — 18.30: Französisch für Anfänger —- 18.55: Die
Tintptanalitagelnoöngegstbildgiden KunstN-— 20.00: Stunde des
ran es. —- « . : oi en- onzert. — a den bendm -
gen bis 00.30: Ianamnfil’. ch A eibun

Fiirchlirlfe Yiachrichten
Evangelifche Kirche.

Sontag, deii 7. April 1929. (Quasimodo.) Vormittag
.... 9 Uhr Beichte und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr

Gottesdienst. Paftor Kuske. Koll. Neichselteriis
tagung in Breslau.

Vereiisskalesider.

‚4.4

l Esperanto Societo „Gßtonteco“.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im Hotel
,,Nosengarteii«. Gleichzeitig findet vor jeder Versammlung
ein Kursus für Fortgeschritene statt. Gäste Willkommen

Schützeiigilde Bad Warmbrunn. «
Jeden Alittwoch ad 8 Uhr abends im Hotel zur Flotte
ZimmcrstutzensSchießem

Turnverein Warmbrunn.
Mittwoch, den 10. April, abends 8 Uhr Nio-
natsuersammlung im ,,Schlef. Adler«. —

Nadfahrerklub »Sile.fia«.
Dienstag, den 9. April, abends 8 Uhr Monats-
verfammlung im Hotel ,,Biktoria«.

Heimattrene Vberschlesieu
Hauptsitzung Montag, den 8. abends 8 Uhr. Jah-
res- und Kassenbericht. BorstandswahL

,-

Bekaniitmarliuiig
« Zur Ausführung von elektrischen Installationen
für den Bereich des hiesigen Drisnehes ist der Elektro-
Jnstallations-Meifter Arthur Schön, gl3oigtöborferftraie
»Ar. I10, zugelassen worden.

Bad Warmbrunn, den 5. April 1929.
Der Gemeindevorfteher. D r. Unger.
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